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Die  „Steeger Pfarr- und Gemeinde-Chronik“ von Pfr. Alfons Scherl beginnt mit der Entstehung unserer Landschaft: also mit der Auffaltung der Gebirge, mit den Eiszeiten, mit der beharrlichen Arbeit der Erosion, dem steten Sägen der Gewässer, dem Verschwinden und Wiederkommen der Flora – und reicht bis in sein Todesjahr 1957: ein riesiger Bogen von Geschichte in gestochen schöner Schrift!

Die schier unglaubliche Beschleunigung des Geschehens seither erlebt er sicher mit lachenden und weinenden Augen aus der Perspektive, die ihm jetzt zur Verfügung steht.

Gott hat die Welt nicht als eine statische, sondern als eine dynamische erschaffen!

Die Osterzeit erinnert an die entscheidende Wende, die die Welt vor 2000 Jahren genommen hat.
Es lebten damals glücklicherweise Menschen – die Jünger Jesu – die die Zeichen dieser Wende erkannten!

Jesus hatte sie sehr einfühlsam auf „seine Stunde“ – auf seinen Tod und seine Auferstehung vorbereitet – aber ihre Leistung besteht darin, dass sie sich nach dem Ereignis auf eben diese Vorbereitungen besannen; sie erinnerten sich an seine Ankündigungen – und es fiel ihnen wieder ein, wie Jesus ihnen den Sinn der Schriften gedeutet hatte: als eine Entwicklung, die durch die Jahrhunderte bis zu seiner Stunde führt.

In der Zeit des Kirchenjahres, die wir jetzt gerade wieder durchleben, wird auch uns wieder bewusster, welches Glück Jesus uns gebracht hat – und wie sehr wir um seine Jünger froh sein müssen, die seine Mission begriffen und uns überliefert haben!

„Neugierig bin ich schon“, sagte am Mittwoch ein Astronaut im Radio, „wie wohl die Menschen in weiteren 2000 Jahren leben werden!“

Zur Zeit Jesu dachte wohl kein Mensch daran, dass später lebende Menschen einmal so viel über den gestirnten Himmel wissen würden – dass sie mit Affen-Geschwindigkeit rund um die Welt und bis auf den Mond fliegen würden! Jetzt rast die Entwicklung dahin – wer weiß wirklich, was bis in 2000 Jahren alles möglich sein wird!
Eins ist allerdings sicher: Für Gott und für jeden von uns ist der heutige Tag von größtem Interesse: in ihm liegt die Chance, aus ihm einen wertvollen Tag für uns und die Unseren zu machen!

Auch auf uns ruht Gottes Hoffnung, dass wir – ähnlich wie die Apostel damals - unsere Tage mit klarem Verstand und Gewissen zu tragfähigen Stützen gestalten, über die er seine Bahn legen kann!

Jeder Tag, den wir mit wachem Geist und zum notwendigen Tun bereit bestehen, ist, das werden wir in der Rückschau einmal mit entsprechender Dankbarkeit erkennen, ein unaustauschbarer Mosaikstein im Bild unseres Erdenlebens - eine unersetzliche Szene im Drama unseres Schicksals, in dem Gott die Regie führt.
Wenn ich noch einmal zurückkommen darf auf die vielen Tage, die Pfarrer Scherl seit der Bildung der Gebirge in seine Chronik gefasst hat – oder gar an die noch viel zahlreicheren seit dem Urknall – und womöglich noch davor: der heutige Tag ist der, an dem sich’s abspielt – der Tag der höchsten Brisanz, an dem das Verantwortungsbewusstsein der Milliarden herausgefordert ist. Heute können wir Entgleisungen anbahnen – oder eine glückliche Weiterfahrt gewährleisten – wenigstens bis Morgen!
Angesichts des  e i n e n  Tages, mit seinen vielleicht 15-16 wachen Stunden --- kommt mir der  e i n e  Mensch im Heer der so vielen in den Sinn – der scheinbar so unbedeutend ist in diesem Riesenheer und im Vergleich mit Leuten wie Qin Shi Huangdi, dem ersten Kaiser von China, der sich ein Grabmahl mit 7000 lebensgroßen Statuen verdienen konnte – oder mit unserem Kaiser Maximilan mit seinen doch auch etlichen „schwarzen Männern“ um seinen Katafalk herum.
Mich beeindrucken die gigantischen Dimensionen des Himmels, die astronomischen Zahlen und so manche riesige Summen auf der Erde – aber sie „demütigen“ mich nicht – ich fühle mich – im Gegensatz zu vielen anderen Menschen – gar nicht gedrängt, mich vor ihnen klein und unbedeutend zu erachten! Es schenkt doch der liebe Gott jedem seiner Söhne und seiner Töchter die Ehre, mit ihm in Kontakt sein zu dürfen! Er vertraut uns tatsächlich Mitwirken an der Entwicklung des irdischen Geschehens an – hört auf unsere Vorschläge für die nahe und für die ganze Welt. Dabei überfordert er uns nicht: Es genügt ihm, dass wir jeden Tag mit ihm sein wollen. „Des Menschen Herz plant seinen Weg, Gott aber lenkt ihm den Schritt“.  Die Aufträge, die er an uns heranträgt,  gilt es,  in der wachen Gegenwart anzunehmen – also heute! Es sind immer auch Projekte für die Zukunft dabei, Pläne für nähere und fernere Zeiten. Entscheidend ist für uns, dass wir heute bestehen. Stützpunkt für Gott auf der Welt ist nicht „die Menschheit“, sondern jeder einzelne Mensch; nur in ihm kommt die ganze Schöpfung und ihre ganze Geschichte „zu sich“! Wenn er guten Willens ist, sucht und findet er andere, die so ähnlich denken und wollen wie er – und Gott hat dann starke Partner.
Gott trifft uns heute. Jeder darf ihn in seinem Inneren treffen. So führt er die Menschen zur Wahrheit – hilft er ihnen, die Zeichen der Zeit zu erkennen – so wie er den Aposteln damals geholfen hat, den großen Wendepunkt  zu erfassen! 

Darum Ihr Menschen: „carpite diem!“ – macht was draus! Kümmert Euch im Namen Gottes umeinander und um den ganzen schönen, blauen Planeten, der uns anvertraut ist!
